
Begegnungen in den Bergen sind oft speziell. Manchmal treffen 
Unterländer auf Bergler, Touristen kreuzen sich auf einsamen Pfa-
den, in ruhigen Momenten entdeckt man Tiere oder man 
steht ganz schlicht der Einzigartigkeit der Natur gegen-
über. Irgendeine Spur bleibt immer – zumindest in der Erinnerung. 
Die Begegnungen sind selten von Hektik getrieben, sondern lassen 
Zeit für gegenseitige Wahrnehmung. Gerne bezeichnet man das 
dann als Empathie – etwas, das Verbindungen schafft, die nicht in 
materiellem Streben oder wirtschaftlichem Erfolg begründet sind, 
sondern im Interesse für andere Menschen und ihre Lebensumstän-
de. Dass wir unser Leben unter ganz verschiedenen Umständen 
verbringen, trägt einen grossen Teil zur Vielfalt unseres Landes und 
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unserer Identität bei. Und dass wir uns persönlich um das gegensei-
tige Wohl kümmern, ist eine wichtige Basis für eine lebendige Ge-

sellschaft. Diese Solidarität erleben wir bei unserer Tätigkeit 
immer wieder aufs Neue mit Ihnen, geschätzte Gönnerin-

nen und Gönner, wenn es darum geht, das Gefälle zwischen wohl-
habenden und wirtschaftlich benachteiligten Regionen abzubauen.
Manchmal geht es nur um den letzten finanziellen Zustupf, damit 
ein wichtiges und zukunftsorientiertes Projekt in einer Berggemeinde 
realisiert werden kann. Wir sind glücklich, dass wir immer wieder 
Verständnis für die erschwerten Bedingungen des Lebens in den 
Bergen schaffen und mit Ihnen einen Teil zur Problemlösung beitra-
gen können. So können wir gemeinsam Spuren hinterlassen.

PATENSCH   FT-POST

Spuren auf der Lombachalp, BE © Martin Mägli
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Die aufwendigen Arbeiten dienen der Sicherheit und der Betriebstauglichkeit.
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2'201'000 Franken. Mit den Restkosten von 899'000 Franken 
lädt sich Bergün Filisur eine schwere Last auf. Die per Anfang 
2018 fusionierte Gemeinde konnte in den letzten Jahren zwar 
gute Rechnungsabschlüsse vorweisen, so dass sie der Regierungs-
rat rückwirkend per 1. Januar 2020 aus der besonderen Finanz-
aufsicht entliess. Das war aber nur möglich, weil verschiedene 
Infrastrukturprojekte zurückgestellt wurden. Diese werden in den 
nächsten Jahren fällig und wohl ein Loch in die Kasse reissen. Mit 
den Arbeiten findet ein Projekt mit langer Vorgeschichte seinen 
Abschluss. Das Resultat ist eine klare Verbesserung der Sicherheit, 
des Lawinenschutzes sowie der Wald- und Alpbewirtschaftung.

Wir können Ihnen eine Unterstützung nahelegen.

Die Gemeinde Bergün Filisur kann mit dem Ausbau der 
Strasse die Bewirtschaftung der Schutzwälder und Land-
wirtschaftsflächen wie auch die der Alp sicherstellen.

Jenisberg ist eine kleine, ganzjährig bewohnte Walsersiedlung 
auf 1500 m ü. M. Sie gehört zur Gemeinde Bergün Filisur. Das 
Dörflein auf einer Terrasse am linken Hang des Landwassertals 
entstand um 1400 n. Chr. Erschlossen wurde es durch einen 
Saumweg, der von Wiesen steil hinaufführte. Heute überwindet 
eine Steinbogenbrücke das Landwasser, und aus dem Weg ist 
eine schmale Strasse geworden, die in den letzten Jahrzehnten 
mehrmals ausgebessert wurde. 

Fahrsicherheit und Betriebstauglichkeit
Zur Sicherstellung der Bewirtschaftung der Schutzwälder und 
Landwirtschaftsflächen sowie zur besseren Erschliessung der Alp 
Jenisberg beschloss die damalige Gemeinde Filisur bereits im Jahr 
2000 eine Sanierung. Es zeigte sich aber schon 2010, dass damit 
die erforderliche Fahrsicherheit und Betriebstauglichkeit nicht 
erreicht werden kann. Ein Ergänzungsprojekt wurde deshalb aus-
gearbeitet. Die Kunstbauten und Wendeplatten werden instand 
gestellt oder erneuert, in Jenisberg entsteht eine Abzweigung. 
Dank dem Ausbau des Weges zum Müliwald kann das aus der 
Schutzwaldpflege anfallende Holz mit dem Traktor abgeführt 
werden. Und schliesslich werden beim Alpweg Kunstbauten und 
die Entwässerung überholt. 

Mehrfache Verbesserung
Die Gesamtkosten des Ergänzungsprojekts betragen 3'100'000 
Franken. Der Kanton übernimmt 71 Prozent, das entspricht 

Die Walderschliessung von Jenisberg 
wird abgeschlossen
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Die Kinder bleiben im Dorf
Die Kosten betragen 3'609'000 Franken. Im Kanton Bern gibt es 
keine Subventionen für Schulen, lediglich einen Beitrag von 8'000 
Franken an die Energiesparmassnahmen. Hingegen rechnet die 
Gemeinde damit, dass sie 650'000 Franken aus dem Verkauf des 
geschlossenen Schulhauses Combe du Pelu beitragen kann. Der 
zu finanzierende Restbetrag von 2'951'000 Franken ist kaum von 
der Gemeinde aufzubringen. Punkto direkter Bundessteuer pro 
Kopf liegt La Ferrière mit 416 Franken weit hinter dem kantonalen 
Durchschnitt von 821 Franken. La Ferrière ist trotzdem schulden-
frei, es warten aber weitere wichtige Infrastrukturaufgaben.

Gerne legen wir Ihnen eine Unterstützung dieses Projektes ans 
Herz, damit die Kinder weiterhin im Dorf zur Schule gehen kön-
nen.

La Ferrière erneuert sein 
Primarschulhaus
Die Bevölkerungszahl ist gestiegen, der Schulstandort ist 
gesichert. Das Schulhaus hat aber empfindliche Mängel.

Mitten in den Freibergen liegt La Ferrière, nordöstlich von La 
Chaux-de-Fonds, und knapp noch im Kanton Bern. Die Landschaft 
ist geprägt von den Weiden und Wäldern der Freiberge. Nach 
einem vorübergehenden wirtschaftlichen Aufschwung durch die 
Uhrenindustrie in der ersten Hälfte des letzten Jahrhunderts bieten 
heute mehrere kleinere Betriebe Arbeitsplätze an. Die Landwirt-
schaft hat nach wie vor grosse Bedeutung. Aktuell leben 538 Men-
schen im Dorf und in den verstreuten Weilern, Tendenz steigend. 

Schülerzahl bleibt konstant
Im Schulhaus mitten im Dorf gehen zurzeit 12 Kindergärtler und 
38 Primarschulkinder in den Unterricht. Der Oberstufenunterricht 
findet in La Chaux-de-Fonds statt. Nach 65 Jahren intensiver Nut-
zung des Schulhauses im Dorf ist so ziemlich alles zu sanieren. Der 
Kanton drohte sogar, die Schule wegen der Mängel zu schliessen. 
Nun hat die Gemeinde der Erneuerung und Vergrösserung des 
Schulhauses zugestimmt. Das Projekt umfasst beim bestehenden 
Gebäude die Erneuerung von Fassaden, Fenstern, Türen, Mobiliar, 
Küche, Sanitäranlagen und elektrischen Installationen. Anstelle der 
Ölheizung erfolgt der Anschluss an die Holzschnitzelfernheizung. 
In einem neuen Anbau ist der Mehrzwecksaal vorgesehen, der 
auch als zusätzliches Klassenzimmer verwendet werden kann. Aus-
serdem gibt es so die Möglichkeit für eine Garage für den Schul-
bus und zwei weitere Räume für Werken, Handarbeit und für die 
Kinderkrippe. Der Gemeinderat hat die Nachhaltigkeit geprüft und 
festgestellt, dass die Schülerzahl in den nächsten Jahren konstant 
bleiben wird. 

Die Schule bleibt im Dorf – für Kinder und Eltern ist das eine grosse Erleichterung.
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Breit abgestütztes Projekt
Die Kosten für alle Arbeiten belaufen sich auf 843'000 Franken, 
davon entfallen Kosten von 556'000 Franken bzw. Restkosten von 
140'390 Franken in unser Tätigkeitsgebiet. Breite Unterstützung 
kommt vom Kanton Tessin, von der Gemeinde Maggia, der Nach-
bargemeinde Terre di Pedemonte und von verschiedenen Stiftun-
gen und Organisationen. Die Finanzen der Fondazione sind höchst 
bescheiden. Die Einnahmen im Jahr 2022 betrugen 12'450 Fran-
ken und auf dem Bankkonto liegen 22'571 Franken. Dennoch 
können eigene Mittel in Form von Geld und Arbeitsleistung im 
Wert von 95'000 Franken sowie Grundeigentümerbeiträge in der 
Höhe von 26'000 Franken beigetragen werden. 

Wir sind beeindruckt vom Einsatz der Initianten, damit dieses 
Kleinod bewohnbar, bewirtschaftet und gepflegt bleibt. Wir freu-
en uns sehr, wenn wir Sie für eine Unterstützung gewinnen kön-
nen.
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Der idyllische Flecken ist ideal für eine naturnahe Landwirtschaft.

Aurigeno wertet Kastanienselven 
und Trockenmauern auf
Die Fondazione Monte di Dunzio setzt sich tatkräftig für die 
Erhaltung und Aufwertung von Landschaft, Kastanienwäl-
dern und Kultur ein. 

Das Dörfchen Dunzio gehört zur Fraktion Aurigeno in der Fusions-
gemeinde Maggia und liegt am historischen Weg von Ponte Brolla 
ins Maggiatal. Heute gibt es hier keinen Transitverkehr mehr, den-
noch sind die Häuser gut erhalten und eine Familie bewirtschaftet 
mit 20 Eseln, drei Pferden und 70 Ziegen der Rasse «Nera Verzas-
ca» gut 37 Hektaren Landwirtschaftsland. Von der traditionellen 
Bewirtschaftung sind viele Zeugen erhalten, so die Kastanienwäl-
der und Weiden, die Grà genannten kleinen Steinhäuser, in denen 
die Kastanien über dem Feuer getrocknet wurden, und die Splüi, 
natürliche Unterstände unter Felsen, die den Bauern und Hirten 
als Unterschlupf dienten.

Pflegen und bewirtschaften
Am 7. Mai 2021 gründeten Enthusiasten die Fondazione Monte 
di Dunzio, um diese Kulturlandschaft zu schützen und das kultu-
relle, natürliche und landschaftliche Erbe zu erhalten. Gleichzeitig 
wollen sie Menschen für diese Werte sensibilisieren. Nachdem der 
Kastanienwald mit einer Fläche von 3,5 Hektaren wieder gepflegt 
und bewirtschaftet wird, folgen jetzt weitere Massnahmen. Die 
Grà werden saniert, um die Verarbeitung der Kastanien zu ver-
mitteln. Verschiedene Forst- und Säuberungsarbeiten nützen der 
Landschaftsaufwertung. Rund 210 Meter Trockenmauern werden 
wiederhergestellt. Diese dienen der Terrassierung oder der Tren-
nung von Grundstücken. Sie werden traditionell ohne Mörtel ge-
baut, und die Freiräume zwischen den Steinen bieten Kleintieren 
und Pflanzen wichtige Lebensräume. 



Ausführung in zwei Etappen
Die Gemeinde hat die Sanierung in zwei Etappen beschlossen 
und im Hinblick auf die Kosten den Wasserpreis angehoben. 
In der ersten Etappe werden das Reservoir Baholz saniert und 
220 Meter Leitungen ersetzt. Die Kosten belaufen sich auf 
420'000 Franken, davon entfallen 40'000 Franken auf die später 
folgende Etappe. Die Gemeinde kann aus ihren Rückstellungen 
50'000 Franken einbringen. Für die Amortisation der Restkosten 
von 330'000 Franken in 33 Jahren rechnet Zeneggen mit jährli-
chen Kosten von 16'500 Franken. Trotz seinen vielfältigen Auf-
gaben ist Zeneggen schuldenfrei. In Anbetracht der anstehenden 
zweiten Etappe, die bedeutend teurer sein wird, ist das keine 
Selbstverständlichkeit, auch nicht dank dem Finanzausgleich und 
den geringen Einnahmen von Wasserzinsen und Verkauf von Kies. 

Wir danken den grosszügigen Gönnerinnen und Gönnern, die 
mitgeholfen haben, dieses Projekt zu finanzieren.

Zeneggen muss die 
Wasserversorgung sanieren
Manche Quellen, Reservoire und Leitungen erfüllen die 
heutigen Anforderungen nicht mehr. Die Erneuerungsarbei-
ten sind unumgänglich.

Zeneggen ist eine sonnenverwöhnte Gemeinde auf einer Aus-
sichtskanzel oberhalb des Rhone- und Vispertals. Die Nähe zu 
Visp mit den Lonza-Werken hat der Gemeinde Schwung verlie-
hen. Zurzeit sind 25 Wohnungen für Ortsansässige im Bau, der 
Kindergarten und die Primarschule im Dorf sind auch gesichert. 
Zusammen mit dem Kanton plant Zeneggen eine Luftseilbahn 
nach Visp, um den öffentlichen Verkehr zu verbessern. 

Wasser ist ein Dauerthema
Seit vielen Jahrhunderten wird Zeneggen von der Wasserbeschaf-
fung herausgefordert. Wasserzukäufe sind erstmals 1150 n. Chr. 
dokumentiert, historische Zuleitungen wie die Alte Suon und die 
Augstbordwasserleita sind lebende Zeugen davon. Ab der zwei-
ten Hälfte des letzten Jahrhunderts investierte die Gemeinde viel 
in den Bau von neuen Leitungen und die Vervollständigung des 
Trinkwassernetzes. Heute besitzt Zeneggen eine autonome Was-
serversorgung. Das Wasser von 17 Quellen versorgt über sechs 
Brunnenstuben die drei alten Reservoire. Von dort gelangt das 
Wasser über 13 Kilometer lange Leitungen in die verschiedenen 
Dorfteile. Unterdessen ist die ganze Wasserversorgung veraltet – 
kurz gesagt: Wassermenge und -druck reichen nicht mehr aus, 
der Löschschutz, die Hygiene, die Personensicherheit sowie die 
Berieselung der Wiesen sind nicht mehr gewährleistet.
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Der Kampf ums Wasser hat im Wallis eine lange Geschichte.
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Vielfältige Nutzniesser
Die Kosten für die 3,4 Kilometer lange Strasse belaufen sich auf 
1'140'000 Franken. Verbaut wird hauptsächlich örtliches Kalk- 
und Mergelmaterial, sowohl für den Unterbau und den Belag wie 
auch für Stützmauern. Vorgaben von Natur und Landschaft wer-
den dabei berücksichtigt. Nach Abzug von je 25'000 Franken von 
Bund und Kanton und 200'000 Franken von der alpinfra verbleibt 
ein Restbetrag von 890'000 Franken. Ein Kredit von 240'000 Fran-
ken ist zugesichert, Eigenleistungen von 140'000 Franken werden 
erbracht. Einen weiteren Beitrag im Wert von 20'000 Franken leis-
ten die Mitglieder in Form von Arbeit. So muss die Flurgenossen-
schaft noch 490'000 Franken beschaffen. 

Wir können Ihnen eine Unterstützung sehr empfehlen. Die Nutz-
niesser sind nicht nur vielfältig, sondern auch mit viel Engagement 
am Werk. 
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Die Strasse ermöglicht eine rationelle Bewirtschaftung der Alp mit regionalen Nischenprodukten.

Wolfenschiessen erschliesst 
Wald und Alpen 
Die Flurgenossenschaft Eschlenstrasse kann mit dem Projekt 
die Bewirtschaftung langfristig sichern. 

In der Schweizer Geschichte nimmt Wolfenschiessen einen wichti-
gen Platz ein – von hier stammt Konrad Baumgarten, der in Schil-
lers Drama «Wilhelm Tell» beim Rütlischwur anwesend war. Heute 
geniessen nur wenige Standorte der Gemeinde eine überregionale 
Bekanntheit, zum Beispiel die Bannalp oder der Trübsee. Bei der 
Bevölkerung aber ist die Gemeinde beliebt, die Einwohnerzahl ist 
seit Jahren konstant und liegt aktuell bei 2114. Wirtschaftlich pro-
fitiert Wolfenschiessen etwas von der Tourismus-Destination En-
gelberg-Titlis, ansonsten bietet das Gewerbe diverse Arbeitsplätze. 
Die Mehrheit der Erwerbstätigen muss jedoch pendeln. Die Land-
wirtschaft ist gut vertreten – 140 hauptberufliche und 60 neben-
berufliche Landwirte bearbeiten über 3600 Hektaren Nutzfläche.

Potenzial ausschöpfen
Auf der Alp Eschlen auf rund 1000 m ü. M. schlummert zusätz-
liches Potenzial. Die Bewirtschaftung ist aber mangels Zufahrts-
strasse erschwert. Auch die Nutzung und die Pflege des Waldes 
von 110 Hektaren, davon zwei Hektaren Schutzwald, sind fast 
unmöglich. So gründeten am 11. April 2022 die Grundeigentü-
mer die Flurgenossenschaft Eschlenstrasse. Deren Zweck ist der 
Bau und dauerhafte Unterhalt der Strasse ab der Siedlung Aeschi 
bis Eschlen. Die Strasse ermöglicht eine rationelle Bewirtschaftung 
der Alp mit regionalen Nischenprodukten, zum Beispiel einem 
Kräuterhof. Energieholzgewinnung und Bauholznutzung bringen 
zusätzliche Wertschöpfung. Die Pflege des Schutzwaldes und des 
Jungwaldes mit wertvollen Standorten wird massiv erleichtert.  



Das Maximum herausholen
Die Finanzierung sieht einen Kantonsbeitrag von 1'200'000 Fran-
ken, eine Energiesubvention von 150'000 Franken und einen Ver-
sicherungsbeitrag von 47'000 Franken vor. Der Restbetrag von 
867'322 Franken bereitet der Gemeinde allerdings grosse Sorgen. 
Die Gesamtkosten sind etwa gleich hoch wie die gesamten Steu-
ereinnahmen pro Jahr. Trotz hohem Steuerfuss plagt die Gemein-
de eine Nettoschuld von fast 10 Millionen Franken. Zusammen 
mit dem ortsansässigen Architekturbüro hat der Gemeinderat ein 
Projekt erarbeitet, bei dem mit minimalem finanziellem Aufwand 
das Maximum an Nutzen erreicht wird. 

Wir sind überzeugt, dass damit die Bausubstanz und eine schlan-
ke Administration langfristig gesichert sind, und wir können Ihnen 
daher eine Unterstützung sehr empfehlen.

Centovalli saniert das 
Gemeindehaus 

Mit dem geplanten Umbau werden die Bausubstanz und eine schlanke Administration langfristig gesichert. 

Das Verwaltungsgebäude in Intragna hat in den letzten 
hundert Jahren gelitten und genügt den heutigen Anforde-
rungen nicht mehr.  

Dass das Centovalli aus den sagenhaften «hundert Tälern» be-
steht, macht einerseits seinen landschaftlichen Reiz aus und ist 
anderseits verantwortlich für viele ausserordentliche Aufgaben. 
Die Gemeinde Centovalli entstand 2009 aus der Fusion von Borg-
none, Intragna und Palagnedra. Sie umfasst den mittleren Teil des 
Tals und zählt 18 Fraktionen. Rund 1200 Menschen leben in der 
Gemeinde, und fast ebenso viele Häuser wurden für Ferienzwe-
cke umgenutzt. Für alle muss die Gemeinde Infrastrukturen und 
eine gut funktionierende Administration bereitstellen. Die Verwal-
tung befindet sich im Gemeindehaus von Intragna, einem stattli-
chen Gebäude mit Baujahr 1900.

Zahlreiche Mängel werden behoben
Äusserlich erscheint das Gemeindehaus in recht gutem Zustand. 
Innen sieht es jedoch anders aus – die Raumaufteilung verun-
möglicht ein funktionelles Arbeiten, die Böden und Decken haben 
sich teilweise gesenkt, an einen barrierefreien Zugang ist nicht zu 
denken. Auch eine Isolation fehlt, die feuerpolizeiliche Anlage ist 
ungenügend, und die elektrischen und sanitären Installationen 
müssen saniert werden. Das Steindach hat ausserdem undichte 
Stellen. Das Problem ist altbekannt, eine Lösung wurde aber aus 
finanziellen Bedenken immer wieder aufgeschoben. Jetzt hat es 
der Gemeinderat an die Hand genommen, und der Kredit von 
2'264’322 Franken wurde bewilligt. Die Gemeindekanzlei wird 
während der Umbauzeit vom Frühling 2024 bis Herbst 2025 in 
ein Provisorium ziehen.
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Umfangreiche Aufwendungen
Das umfassende Schutzprojekt geht von einem Hundertjahrereignis 
aus. Es umfasst die Erhöhung der Ufer, die Überströmsicherung des 
bestehenden Dammes, die Ableitung von überströmendem Wasser, 
die Reduktion des Verklausungsrisikos durch Schwemmholz an Brü-
cken, den partiellen Schwemmholzrückhalt und die Gerinneaufwei-
tung bei der Mündung. Damit verbunden erfolgt die ökologische 
Aufwertung. Die Kosten belaufen sich auf 4'881'000 Franken. 
Bund und Kanton beteiligen sich substanziell mit 3'430'000 Fran-
ken, die alpinfra übernimmt 250'000 Franken. Mit den Restkosten 
von 1'201'000 Franken ist die Gemeinde stark gefordert. Zwar 
konnte sie 2022 ein positives Rechnungsergebnis präsentieren, 
weitere anstehende Infrastrukturprojekte werden dieses aber wohl 
bald relativieren. 

Wir legen Ihnen eine Unterstützung der Schutzmassnahmen gerne 
ans Herz.
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Manchmal trügt das Bild – der Ägene kann sehr gefährlich werden.

Obergoms investiert in den 
Hochwasserschutz 
Der wilde Bergbach Ägene stellt eine dauernde Gefahr für 
Siedlungen, Verkehrswege und Infrastruktur dar.

Die Gemeinde Obergoms, bestehend aus den Dörfern Oberwald, 
Obergesteln und Ulrichen, ist fast rundum von Gebirge umgeben. 
Sie ist Ausgangspunkt der Strassen über den Grimsel, die Furka 
und den Nufenen und sie liegt an der Matterhorn-Gotthard-Bahn. 
Obwohl die Gemeinde mit der Abwanderung kämpft, findet ein 
reiches Gesellschaftsleben statt. Nicht weniger als 21 Vereine 
zeugen davon. Einheimische und Gäste profitieren von der guten 
Infrastruktur im Sommer wie im Winter. 

Gefahr für Menschen und Infrastruktur
Eine Gefahr lauert allerdings in Form der Ägene, des Wildbachs, 
der auf der italienischen Grenze entspringt. Es ist erstaunlich, was 
dieser Bach auf nur zehn Kilometern alles erlebt. Nachdem er den 
Distelsee auf 2588 m ü. M. verlässt, schluckt er im Lengtal ver-
schiedene von links und rechts kommende Gewässer. Nach der 
Mässmatte vereint er sich mit dem Griesbach, kurz danach mit 
dem Chummbach und sprudelt dann weiter nach Norden. Bald 
schon nimmt er bei Ladstafel den Chilchwengbach, bei Hosand 
den Telltibach und den Saasbach auf. Nachdem er unter der Hän-
gebrücke bei Kitt hindurch ist, stürzt er sich durch eine Schlucht 
hinunter ins Goms. Und dann wird er gefährlich – auf dem letz-
ten Kilometer, bis er in den Rotten mündet, stellt er für die Sied-
lungen, die Nufenenpassstrasse, die Bahnlinie und auch für den 
Campingplatz eine zunehmende Bedrohung dar. Gefährlich ist 
allerdings weniger das Hochwasser, sondern das mitgeführte Ge-
schiebe.
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neusten sicherheitstechnischen Stand gebracht. Gleichzeitig kann 
die Raumaufteilung optimiert werden. Die Gemeinde rechnet 
damit, dass sie den Ertrag aus den Vermietungen steigern kann.

Schwierige Situation 
Isenthal hat am 30. November 2022 den Kredit von 174'000 
Franken bewilligt. Sie kann dafür 20'000 Franken von der Paten-
gemeinde Hergiswil, 7'500 Franken von der Stiftung Binelli und 
Ehrsam und 1'000 Franken in Form von Eigenleistungen einset-
zen. Leider sind keine Subventionen erhältlich. Für den Restbetrag 
von 145'500 Franken ist sie auf Unterstützung angewiesen. Die 
finanzschwache Gemeinde stellt das vor ein grosses Problem. 

Bis heute konnten wir bereits 82'000 Franken vermitteln. Wir 
danken Ihnen herzlich, wenn Sie diesen Betrag erhöhen und die-
ser finanzschwachen Berggemeinde beistehen.

Isenthal saniert seine 
Gruppenunterkunft
Das Gebäude neben dem Schulhaus erfüllt verschiedenste 
Zwecke – vom Sportunterricht über kulturelle Veranstaltun-
gen bis zur temporären Wohnstätte.

Die Gemeinde Isenthal liegt hoch über dem schwer zugänglichen 
Südufer des Urnersees. Die Zufahrt führt von Flüelen-Seedorf-
Isleten her auf einer schmalen Bergstrasse in die abgelegenen 
Täler hinauf. Das riesige Gemeindegebiet erstreckt sich vom 
Vierwaldstättersee auf 434 m ü. M. bis zum Urirotstock-Brisen-
Schwalmis-Oberbauenstock auf fast 3000 m ü. M. hinauf. Die 
rund 470 Einwohner von Isenthal leben verstreut auf dem Ge-
meindegebiet in rund 166 Haushaltungen. Die Erwerbstätigen 
sind zum Teil in der Landwirtschaft oder im Kleingewerbe tätig, 
viele davon sind aber Arbeitspendler.

Ertrag steigern dank Optimierung
Für das tägliche Leben bietet Isenthal der Bevölkerung alles Not-
wendige – inklusive Laden, Poststelle und vor allem auch einer 
Schule mit Turnhalle. Dazu gehört auch eine gemütlich eingerich-
tete Gruppenunterkunft. Sie bietet Platz für bis zu 38 Personen 
und verfügt über eine geeignete Infrastruktur sowie einen Auf-
enthaltsraum mit Kochgelegenheit. In den letzten Jahren waren 
hier Schulen und Musikgruppen zu Gast, und es fanden Freiwil-
ligenlager für Wald-, Berglandwirtschafts- und Alpeinsätze statt. 
Das Haus wurde 1976 gebaut und ist laufend unterhalten wor-
den. Jetzt aber ist eine Sanierung fällig. Die vermooste Dachein-
deckung und die Dachfenster müssen ersetzt werden. Die Dach-
hülle hat keine Innenisolation. Auch die alten Militärbetten aus 
Stahl sind überholt, und die Elektroinstallationen werden auf den 

Mit der Sanierung können zukünftig Schulen, Musikgruppen und Freiwilligenlager als Gäste empfangen werden.
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chende Pflege. Zur Förderung von Zielbaumarten, wie etwa Eiche 
oder Douglasie, müssen Zäune errichtet werden, welche die jun-
gen Bäume vor dem Wild schützen. Die Zäune müssen zwar mas-
siv sein, dennoch nach einigen Jahrzehnten vollständig entfernt 
werden können. Dass das einen grossen Aufwand bedeutet, 
erfuhren die Jugendlichen gleich am eigenen Leib. Unter Anlei-
tung des Forstwartlernenden schlugen sie Pfähle ein und nagelten 
die Bretter an – eine schweisstreibende und kräfteraubende 
Arbeit. Dennoch blieb Gelegenheit, kurz über ihre Erkenntnisse 
zu resümieren: «Es ist wichtig, dass der Wald zum Schutz der 
Menschen gepflegt wird. Die Arbeit ist anspruchsvoll und anstren-
gend und liesse sich allein gar nicht erledigen.» Und auch: «Man 

Umwelteinsatz im 
Taminatal

Aufgeteilt in vier Gruppen absolvierten die 24 Gymnasiastinnen 
und Gymnasiasten verschiedene Einsätze in den Wäldern des 
Taminatals. Eine der Gruppen war jeweils für das leibliche Wohl 
verantwortlich und bereitete das Nachtessen vor.  

Man muss durchbeissen können
Unterwegs mit dem Revierförster Beat Kühne waren drei Schüler 
im Wald bei Schrinis beschäftigt, beim Errichten von Einzelbaum-
zäunen zu helfen. Beat Kühne nutzte schon die Fahrt ins steile 
Gelände, um die Jugendlichen über verschiedene Zusammenhän-
ge der Waldbewirtschaftung zu informieren. Rund 80 Prozent des 
Waldes im Taminatal sind Schutzwald und benötigen entspre-

Vom 25. – 29. September 2023 absolvierte die Klasse 1e des Gymnasiums Oberwil BL einen gemeinnützigen Arbeitseinsatz 
im Taminatal im St. Galler Oberland. Während ihren verschiedenen Einsätzen gewannen die Schülerinnen und Schüler 
einen Einblick in das Leben im Berggebiet. Wir durften sie bei der Arbeit begleiten.
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und anspruchsvoll, aber sie macht Sinn, und wir sehen, was wir 
gemacht haben. Wir konnten den Leuten helfen, und das gibt 
uns Befriedigung. Wir kommen gerne wieder einmal hierhin, zum 
Beispiel um zu schauen, ob die Wege immer noch frei und 
geräumt sind.»

Bereicherung für alle
Die Umwelteinsatzwoche kam durch unsere Vermittlung zustan-
de. Der Klassenlehrer Hans-Ruedi Wigger hatte sich Anfang Jahr 
an unsere Geschäftsstelle gewandt und nach einer Einsatzmög-
lichkeit für den traditionellen gemeinnützigen Arbeitseinsatz sei-
ner Schule gefragt. Auf unsere Abklärung hin anerbot sich die 
Gemeinde Pfäfers. Als Aldo Caluori, Präsident der Ortsgemeinde 
Valens-Vasön, davon erfuhr, war er hocherfreut: «Arbeit gibt es 
bei uns immer. Und ich bin sicher, dass der Einsatz eine Bereiche-
rung für alle ist.» Wir danken allen, und ganz besonders den 
Schülerinnen und Schülern, für ihr Engagement.
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muss der Arbeit körperlich gewachsen sein.» Bei einer kurzen 
Verschnaufpause benutzte Beat Kühne aber auch die Gelegen-
heit, den Jungen die grossartige Aussicht in die eindrückliche 
Bergwelt zu erklären. 

Die Arbeit macht Sinn
Dass auch die Mädchen der Arbeit gewachsen sind, bewiesen sie 
beim Räumen der Forstwege. Ausgerüstet mit Pickel, Schaufel 
und Rechen legten sie Fusswege frei, die vor Jahren im Zickzack 
durch den Steilhang – nicht umsonst heisst es gleich nebenan 
Stotzigberg – angelegt worden waren, um den Schutzwald zu 
unterhalten. Lawinen, Steinschlag und Laub hatten die Wege 
zugedeckt und dank dem kräftigen Einsatz werden sie ihre Funk-
tion wieder erfüllen. Dass sie schon während dem Arbeiten spür-
ten, wie sich Blasen an ihren Händen bildeten, nahmen die Schü-
lerinnen mit Gelassenheit: «Wir haben vorgesorgt und Pflaster 
dabei.» 

Gute Begegnungen und Erfahrungen
Alle Verantwortlichen legten Wert darauf, dass die Jugendlichen 
neben dem körperlichen Einsatz einen Einblick ins Leben und 
Arbeiten im Berggebiet erhalten. Benedikt Herzog, Physiklehrer 
am Gymnasium Oberwil, der die Klasse in Pfäfers betreute, stellte 
fest, wie die Schülerinnen und Schüler wichtige Erfahrungen 
machen konnten – sei es die simple Begegnung mit einer Kuh 
während dem Picknick im Freien oder auch die Feststellung, dass 
es Sinn macht, Steine auf den Wiesen zusammenzulesen, da sich 
dadurch die Futterfläche für das Vieh nicht ständig verkleinert. 
Oder auch, dass diese Arbeit noch lange nicht durch Künstliche 
Intelligenz verdrängt wird. Und Beat Kühne meinte: «Es ist wich-
tig, dass wir den Besucherinnen und Besuchern zu einem guten 
Erlebnis verhelfen. Das ist auch eine Art von Öffentlichkeitsarbeit, 
wenn die Jugendlichen schöne Erinnerungen mitnehmen und 
darüber berichten können.» 

Befriedigung
Dass das gelang, bestätigten einige der Mädchen, die auf einem 
Streifzug durch das Dorf Pfäfers erfahren hatten, dass sie ohne 
weiteres mit Bewohnerinnen und Bewohnern ins Gespräch 
kamen: «Die Leute sind freundlich und offen, wir hatten sehr 
angenehme Begegnungen. Jemand hat uns sogar Kuchen offe-
riert.» Der Tenor war eindeutig: «Die Arbeit ist zwar anstrengend 



Häufig gestellte Fragen
Wie hoch ist der Mitgliederbeitrag?
Der Mitgliederbeitrag beläuft sich auf 50 Franken und gibt Ihnen 
eine Stimme an unserer Jahresversammlung.

Ich feiere demnächst einen runden Geburtstag und möchte 
zugunsten der Schweizer Patenschaft für Berggemeinden 
auf Geschenke verzichten. Ist dies möglich?
Sie können die Freude des Anlasses gerne mit unserer Bergbevöl-
kerung teilen und Ihre Familie und Freunde dazu einladen, einen 
Beitrag zu spenden. Auf Wunsch steht auch für diese Gelegenhei-
ten immer eine Auswahl von dringenden und aktuellen Projekten 
zur Verfügung, und wir stellen Ihnen gerne auch die vorbereite-
ten Einzahlungsscheine zu.

Ja, Sie können auch online spenden!
Auf unserer Webseite www.patenschaftberggemeinden.ch finden 
Sie unten rechts den Knopf «JETZT ONLINE SPENDEN». Mit einem 
Klick gelangen Sie zum Formular und zu den Zahlungsmethoden. 
Die Online-Spende ist via PC und ebenso via Smartphone mög-
lich. Selbstverständlich erhalten Sie auch für online getätigte 
Spenden eine Bescheinigung.

Oder scannen Sie ganz einfach den QR-Code
mit Ihrer Banking App.

Wie werden der Präsident und die Vorstandsmitglieder
entschädigt?
Der Präsident, der Vizepräsident, die Ehrenmitglieder, alle Vor-
standsmitglieder, Experten und interne Revisoren arbeiten ehren-
amtlich. Dabei handelt es sich um folgende Tätigkeiten: Vorberei-
tung der Vorstands- und Kommissionssitzungen, Studium der 
Akten, Abklärungen vor Ort, Verfassen der Abklärungsberichte, 
Vorstandssitzungen, Kommissionssitzungen, Kontaktpflege mit 
Gönnerinnen und Gönnern, Repräsentationsaufgaben, Beratung 
in Rechtsfragen, Vorträge bei Serviceclubs usw. Dank ihrer ehren-
amtlichen Mitarbeit (zusammen leisten sie im Durchschnitt 
10'000 Arbeitsstunden pro Jahr) ist es uns möglich, die Verwal-
tungskosten mit rund fünf Prozent signifikant niedrig zu halten.

Sind meine Spenden steuerabzugsberechtigt?
Spenden an die Schweizer Patenschaft für Berggemeinden kön-
nen sowohl bei der direkten Bundessteuer als auch bei den Kan-
tons- und Gemeindesteuern in Abzug gebracht werden. Die 
maximale Abzugshöhe ist kantonal unterschiedlich. 

Informationen dazu finden Sie unter www.zewo.ch oder bei: 
Stiftung ZEWO, Pfingstweidstr. 10, 8005 Zürich, 
Tel. 044 366 99 55.

Kann ich für ein ganz bestimmtes Projekt spenden?
Natürlich können Sie für ein konkretes Vorhaben, das von einem 
unserer ehrenamtlich tätigen Experten abgeklärt und von unse-
rem Vorstand als unterstützungswürdig beurteilt wurde, spenden.
Eine Auswahl an aktuellen Projekten steht auf Wunsch jederzeit 
zur Verfügung. Zum Beispiel gilt es Wasserversorgungen zu sanie-
ren, Kindergärten auszubauen, Lawinenhänge zu sichern, Wege 
auszubessern, Gemeindefahrzeuge anzuschaffen und vieles ande-
re mehr. Die Empfänger werden über die Herkunft und den 
Betrag der projektbezogenen Spende informiert.

Si
lb

er
ho

rn
, B

E 
©

M
ar

tin
 M

äg
li

12

IN
 E

IG
EN

ER
 S

A
C

H
E

Empfangsschein
Konto / Zahlbar an

CH51 0900 0000 8001 6445 0
Schweizer Patenschaft für Berggemeinden
Asylstrasse 74
8032 Zürich

Zahlbar durch (Name/Adresse)

Währung    Betrag

CHF

Annahmestelle

Zahlteil

Währung    Betrag
CHF

Konto / Zahlbar an
CH51 0900 0000 8001 6445 0
Schweizer Patenschaft für Berggemeinden
Asylstrasse 74
8032 Zürich

Zusätzliche Informationen
Ihre Spende hilft. Herzlichen Dank.

Zahlbar durch (Name/Adresse)



Der neue Bergkalender nimmt Sie mit auf eine eindrückliche 
Reise durch alle Jahreszeiten. Monat für Monat erleben Sie 
die Schweizer Bergwelt. Von der imposanten Kulisse des 
Ortstocks über die Berner Viertausender bis zum beeindru-
ckenden Tiefblick auf den Felsenkessel des Illgrabens über 
dem Rhonetal, der zum Wandern an der Sprachgrenze ein-
lädt.

In jedem Kalenderbild widerspiegelt sich die Vielfalt der Schweizer 
Berge. Eisige Höhen, schroffe Gipfel, stiebende Wasserfälle, 
karge Hochebenen und fruchtbare Täler – es ist ein beein-
druckender Lebensraum. Mittendrin lebt die Bergbevölke-
rung und ist, wie wir im Unterland auch, auf funktionierende 
Gemeinden angewiesen. Unseren Gönnerinnen und Gönnern 
wurde der Kalender wie gewohnt rechtzeitig zugestellt. 

Weitere Exemplare können via info@patenschaft.ch oder 
Tel. 044 382 30 80 nachbestellt werden.

Im Handel ist der Bergkalender nicht erhältlich. Er hat keinen 
vorgegebenen Preis, wir sind aber für jede Spende sehr 
dankbar.

Der Bergkalender ist auch ein ideales Geschenk 
für Freunde oder Kunden, für all jene, die unse-
re Bergwelt lieben. Davon profitieren finanz-
schwache Berggemeinden, denn ihnen fliesst 
der Erlös vollumfänglich zu.

Aktion «Münzen für Kinder»
Für viele von uns sind die Herbstferien vorbei. Wo Sie auch immer 
gewesen sind, möglicherweise haben Sie noch ausländisches Geld 
zu Hause, das Sie nicht mehr umtauschen können.

Die Schweizer Patenschaft für Berggemeinden hat eine Verwen-
dung dafür. Bestellen Sie bei uns ein Münzenkuvert, in das Sie 
das fremde Kleingeld füllen und das Sie an uns zurückschicken 
können. Dieses Geld, auch Banknoten aus aller Welt (sogar sol-
che, die ungültig geworden sind), wird von uns in Schweizer 
Franken umgetauscht und kommt vollumfänglich unserer Berg-
jugend zugute.

Herzlichen Dank, auch im Namen der Beschenkten.
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Interview mit Edgar Kuonen, 
Gemeindepräsident von Bitsch VS

Wie konnten Sie den Schutz der Bevölkerung sicherstellen?
1. Evakuation der akut gefährdeten Bevölkerung. 
2. Brandbekämpfung einerseits durch Einsatz von Lösch-

Helikoptern und anderseits mit dem Löschen durch die 
Feuerwehren am Boden. 

3. Informationssicherstellung der gesamten Bevölkerung über   
alle möglichen Kanäle. 

Können Sie uns die Situation während und nach dem Wald-
brand schildern?
Im ersten Moment ist man geschockt und hat Angst. In dieser ers-
ten Chaosphase versucht man mit Hilfe der vielen unterstützenden 
Organisationen, die richtigen Entscheidungen zu treffen und Ruhe 
zu bewahren. Die ersten zwei Wochen waren ein Funktionieren 
zwischen Führungsrapporten, Medienarbeit und das Sicherstellen 
der Informationen für die Bevölkerung. Irgendwann nach der 
Stressphase folgte ein Loch. 

Ist das wahre Ausmass der Schäden bis heute bekannt?
Ja. Das Ausmass ist bekannt. Es wurden ca. 1,85 Hektaren Wald 
verbrannt, geschätzte 43'000 Bäume. 51 Feuerwehren mit rund 
300 Leuten waren im Einsatz. Kosten Intervention von ca. 3 Millio-
nen Franken, wovon 2,13 Millionen Franken Helikopterkosten. 

Wie steht es um die Gefahren, die sich nach dem Waldbrand 
verschärft haben – Erosion, Steinschlag, Erdrutsche, Lawinen?
Die Steinschlaggefahr war während und nach dem Brand gegeben. 
Mittels Steinschlagnetzen wurde diese eingeschränkt. Zurzeit wer-
den die Gefahrenkarten überarbeitet.

Im Juli dieses Jahres haben Waldbrände oberhalb Bitsch und Riederalp rund 185 Hektaren Wald zerstört und Schäden in 
Millionenhöhe angerichtet. Ohne umfangreiche Gegenmassnahmen muss mit Erosion, Steinschlag, Erdrutschen und 
Lawinen gerechnet werden. Die Schweizer Patenschaft für Berggemeinden hat mit 500'000 Franken einen speziellen 
Waldbrand-Fonds errichtet und ihre Gönnerinnen und Gönner dazu aufgerufen, diesen Fonds zu alimentieren.

Die Waldbrände haben die Gemeinden Bitsch und Riederalp 
hart getroffen. Waren Sie unmittelbar vor Ort, als das Feuer 
ausbrach, und was waren Ihre ersten Gedanken?
Am 17. Juli 2023 um 16:54 Uhr kam der Alarm «Waldbrand bei 
Bitsch». Zu diesem Zeitpunkt war ich nicht in der Gemeinde, aber 
in der Region, so dass ich 30 Minuten später in Bitsch vor Ort 
war. Die ersten Gedanken galten sicherlich den möglichen Gefah-
ren gegenüber Menschen, Tieren und Häusern. 

Was waren Ihre grössten Sorgen?
Der Wind war zu diesem Zeitpunkt enorm, so dass der Brand sich 
sehr rasch ausbreitete und die Dörfer Ried-Mörel, Riederalp und 
den Weiler Oberried gefährdete.  

Welche Massnahmen mussten sofort getroffen werden, 
und wie haben Sie diese organisiert?
Die Krisenorganisation war sehr rasch in Betrieb. Hier haben alle 
Verantwortlichen von Kanton, Region und Gemeinde schnell ge-
handelt. Als Gemeindepräsident musste ich in Zusammenarbeit 
mit dem Gemeindepräsidenten der Riederalp die Evakuation der 
Bevölkerung von Ried-Mörel und Oberried anordnen. 

Wer war dafür verantwortlich und wer führte sie aus?
Die Entscheidungsverantwortung lag bei den Gemeindepräsiden-
ten. Die Ausführung hat die Kantonspolizei mit Unterstützung der 
Feuerwehr übernommen. 
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Welche Arbeiten können Sie allenfalls noch vor dem ersten 
Schnee erledigen?
Die grösste Gefahr bleibt gemäss Experten die Steinschlaggefahr. 
Je nach Resultat aus der Erarbeitung der Gefahrenkarte müssen 
weitere Steinschlagnetze installiert und die Aufforstung geplant 
werden. 

Wie sehen die weiteren Massnahmen aus – Verbauungen, 
Wiederaufforstung und so weiter?
Es ist zu früh, dies zu beurteilen. Zuerst müssen die Experten die 
Lage beurteilen und die Gefahrenkarten erstellen. 

In welchen Zeiträumen soll dies geschehen?
Im Frühjahr 2024 werden wir mehr wissen. 

Wie wichtig war für Sie die Soforthilfe der Schweizer 
Patenschaft für Berggemeinden und der Gönnerinnen 
und Gönner?
Diese war schon sehr schnell und sehr grosszügig. Sie war enorm 
wichtig für uns. In der ersten Phase macht man sich als Gemeinde-
präsident auch Gedanken, wer dies alles bezahlen soll. Da ist eine 
rasche und grosszügige finanzielle Hilfe sehr beruhigend. 

Edgar Kuonen, 
Gemeindepräsident 
von Bitsch
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Die Arbeiten auf Feld und Hof sind erledigt, das Futter für das Vieh ist eingelagert. Der Winter verpasst der Natur eine Pause, und wir 
Menschen gehen durch eine ruhige und besinnliche Zeit. Eine gute Gelegenheit für Erinnerungen, und um das nächste Jahr vorzubereiten. 
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Publikationsorgan für Mitglieder und Gönner der Schweizer 
Patenschaft für Berggemeinden mit Gütesiegel ZEWO für 
vertrauensvollen Umgang mit Ihrer Spende. Die Patenschaft-
Post geht an alle Mitglieder des Vereins und ist im Mitglie-
derbeitrag inbegriffen. Für Spenderinnen und Spender gel-
ten CHF 5.00 als Abonnementsbeitrag, der einmal pro Jahr 
vom Spendenbeitrag abgezogen wird. 

Postfach Telefon 044 382 30 80
8032 Zürich berggemeinden.ch

info@patenschaft.ch 

Postkonto 80-16445-0
IBAN CH51 0900 0000 8001 6445 0
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